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schön behauenen weißen Quadersteinen besteht (Abb. 5), die man von weit her auf diesen
Berg geschleppt haben muß, denn der Berg selbst besteht aus vulkanischem Gestein. In der
Mitte dieser glatten Wand befindet sich eine Nische, die wie eine Tür aussieht. Leider haben
auch hier schon die Schatzgräber ihr Werk der Zerstörung begonnen. Um diesen pyramiden
artigen Aufbau herum war der Boden buchstäblich bedeckt mit zerbrochenen vierkantigen

Abb. 5. Tempelrainen auf dem Cerro de Xantile, Sierra de Mixteca.

Pfeilern, großen scheibenförmigen Steinen 1 und Quadern, alle aus weißem Tuff
gestein gehauen. Die Scheiben waren vielleicht zu Säulen zusammengefügt gewesen. 2 Zu
meiner Überraschung fand ich hier auch die zuckerhutförmigen Steine aus rotem und weißem

Tuff wieder, die ich vorher auf dem Cerro del Castillo bei Coatepec gesehen hatte (vgl.
oben S. 52, Abb. 1 und Anm. 1). Der Boden, auf dem die Ruine stand, war mit einer dicken
Mörtelschicht bedeckt. Wenn man die Erde ein wenig auf kratzte, kam diese Schicht überall
zum Vorschein, Uber die ganze Anlage waren Unmassen von Tonscherben zerstreut, da

runter viele von sehr schöner Arbeit, glänzend und mit zierlichen, fein ausgeführten Malereien
bedeckt. Auch in dieser Ruine fand ich einen quadratischen Aufbau, Zwei Steinhaufen,
die sich auf dem östlichen Vorsprung des Berges befanden, mögen auch Pyramiden gewesen
sein, die jetzt zerfallen sind. Die ganze Anlage war von einer Mauer umgeben, die da am stärk
sten war, wo der Zugang am leichtesten war. Nach Süden war die alte Ansiedelung durch

steil abfallende Felswände von der Natur geschützt.
Auf der Westseite des Berges stieß ich auf gut erhaltenes Mauerwerk, und der Boden

war auch hier überall mit einer dicken Mörtelschicht bedeckt. Daneben fanden sich große
Aschenhaufen, wie ich solche auch an der Westseite des großen Tempels in der Mitte des
Plateaus gesehen hatte. Ausgrabungen in den Aschenhaufen neben dem Mauerwerk der
Westseite des Berges ergaben nur Scherben von großen Töpfen gewöhnlicher Arbeit, Küchen
geschirr usw. An der Westseite des großen Tempels aber kamen, in die Asche eingebettet,
eine große Menge feingeglätteter und bemalter Scherben zum Vorschein, Köpfe allegorischer

1 Siehe die Abb. bei Eduard Seler, Ges. Abhandl. IV
S. 369 Abb. 6.

2 Das kann man in der Tat noch heute in den Ruinen von

M a y a p a n und A k e in situ sehen, wo die großen Säulen,

die das Dachgebälk trugen, in dieser Weise aus Stein
scheiben aufgebaut sind. Seler.


